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geſchieht durch die Taufe , und wenn man nach der

Taufe wieder geſündigt hat , durch die zweite , ſchmerz⸗

hafte Taufe , nämlich durch das Bußſakrament . In

alten Zeiten wurde beſonders am Charſamſtage ge⸗

tauft , wie noch jezt an dieſem Tage das Tauf⸗

waſſer geweiht wird , und man tauchte die Täuflinge

ganz unter das Waſſer hinunter . Das bedeutet

das Begraben der Sünde und iſt das äußere Zei⸗

chen des Sakraments ; was aber äußerlich das

Zeichen andeutet , das geſchieht wirklich innerlich .

Gott nimmt wirklich die Sünden von dem Täuf⸗
ling weg , ſo daß ſie gar nicht mehr vorhanden ,

ſondern begraben ſind . Daſſelbe geſchieht im Sa⸗

kramente der Buße ; das nennt der Apoſtel auch :

Den alten Menſchen ausziehen . Gott würde

aber die Sünden nicht vom Menſchen hinwegneh⸗

men , wenn Chriſtus nicht für dieſelben geſtorben
wäre ; er thut es nicht um unſeretwillen , ſondern

um Chriſti willen , weil er das Opfer geworden iſt

für die Sünden der Welt , oder wie der Apoſtel

ſich ausdrückt , weil er die Handſchrift , die uns

anklagte , auslöſchte und durch die Anheftung an

das Kreuz vernichtete . Darum werden wir auf

den Tod Chriſti getauft . Wenn vor Alters die

Täuflinge aus dem Waſſer herauskamen , ſo wurde

ihnen ein weißes Kleid angezogen , welches ſie dann

acht Tage lang trugen und dann in der Kirche nie⸗

derlegten , weßhalb der Sonntag nach Oſtern auch

der weiße Sonntag heißt ; auch heutzutage noch

wird dem Kinde bei der Taufe ein weißes Kleid

dargereicht mit den Worten : Empfange dieß

weiße Kleid und bring ' es unbefleckt vor

den Richterſtuhl unſers Herrn Jeſu Chriſti ,

damit du das ewige Leben erlangeſt . Was

bedeutet dieſes weiße Kleid ? Es bedeutet das neue

Leben , zu welchem der Täufling iſt erweckt ; es be⸗

deutet den neuen Menſchen , zu welchem er iſt ge⸗

ſtaltet worden ; es bedeutet die Reinheit und Un⸗

ſchuld , mit welcher Gott ſeine Seele geſchmückt hat .

Das Kleid iſt aber nur das äußere Zeichen oder

Symbol, aber was das Kleid äußerlich anzeigt ,

das iſt in der That innerlich geſchehen , der Menſch

iſt neu geſchaffen oder wiedergeboren worden . —

Der Heiland hat aber ausdrücklich verſichert : Wer

nicht wiedergeboren wird aus dem Waſſer

und heil . Geiſte , kann nicht in das Reich

Gottes kommen . Darum iſt ſehr viel , ja Alles

an dieſer Wiedergeburt gelegen und darum iſt es

eine ſo große Freude für den Menſchen , wenn

er ſie erlangt hat . Die Wiedergeburt oder die Auf⸗

erſtehung des Menſchen vom Tode iſt aber nicht
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Menſchendas Werk des n , ſondern der Allmach

Gottes , ſo gut wie die Auferſtehung Chriſti vom Tode .

Der Apoſtel ſagt aber noch , wir ſollen ein neues

Leben führen : was iſt das für ein Leben ? Es iſt

das Gegentheil vom alten Leben oder vom Leben in

der Sünde . Biſt du darum vorher geizig geweſen ,

ſo iſt die Wohlthätigkeit und Freigebigkeit für dich

ein neues Leben ; haſt du früher ein hitziges Blut

gehabt und viel geſtritten und geflucht , ſo wird

man jezt an deiner Sanftmuth ſehen , daß du ein

Anderer geworden . Haſt du früher zu ſtarkes Sitz⸗

leder gehabt im Wirthshaus , aber bloͤde Kniee in

der Kirche und einen Aberwillen gegen Kirchenluft ,

ſo wird man dich jezt nicht mehr im Wirthshaus

ſuchen müſſen , aber oft in der Kirche finden ; haſt

du früher ein Naturell gehabt wie ein Geisbock

und jedem Schurz nachlaufen müſſen , ſo wirſt du

jezt die jungen Leute zu Zucht und Ehrbarkeit an,

halten und ihnen ſelber ein erbauliches Beiſpiel

geben ; haſt du dich früher gern gepuzt und Flitte

an dich gehängt , als wäreſt du ein Maibaum , ſt

wirſt du jezt auf Kleider wenig mehr halten unz

gern aſchgrau und ſchwarz aufziehen ; kurz haſt di

vorher den Leidenſchaften und dem Teufel gedient

ſo wirſt du jezt als ein Knecht der Tugend un

Jeſu Chriſti dich zeigen . Du biſt dann aus de

ſchmählichen Knechtſchaft des Fleiſches entlaſſen um

dieneſt dem Geiſte . Das iſt die wahre , ächte Frei

heit , die kein Zwingherr rauben kann ; mehr werth

als eine neue Konſtitution auf breiteſten Grund

lagen . Der Oſtertag aber iſt das Feſt , an welchen

dieſe Freiheit gefeiert wird , darum das fröhlich

Hallelujah !
Eine recht traurige Oſtern feierten die zwei Jünget

die am Oſtermontage mit einander von Jeruſalen

nach Emmaus gingen ; das ſieht man aus dem Ge

ſpräche , welches ſie auf dem Wege führten . Wi

hofften , ſagen ſie , daß er derjenige ſei , der Iſrae

erlöſen würde . Sie meinen alſo , weil er jezt ge

ſtorben ſei und todt im Grabe liege , ſo ſei es ui

der Erlöſung Iſraels nichts und alle die ſchönet

Hoffnungen , die ſie auf ihren Lehrer und Meiſtel
geſezt hatten , ſeien mit ihm zu Grabe gegangen
Und ſie urtheilten ganz richtig , dieſe beiden Männer

Wäre Chriſtus nicht auferſtanden , ſo hätte ſein

Lehre nicht beſtehen können ; es hätte ſich keine chriſt

liche Kirche gebildet , die Apoſtel würden wiedel
nach Hauſe zum Fiſchfang zurückgekehrt und Judel

geblieben ſein , und wenn man heute noch den Glau ,

ben an die Auferſtehung Chriſti aus der Welt hin,
wegnähme , ſo würde die chriſtliche Kirche bald gan
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verſchwinden ; denn iſt Chriſtus nicht aufer —

ſtanden , ſchreibt der Apoſtel Paulus , dann iſt euer
Glaube eitel , ihr ſeid noch in euren Sün⸗
den . Ein Erlöſer nämlich , der den Tod nicht be⸗

zwingt , iſt auch kein Erlöſer von der Sünde ; denn

der Tod iſt ja nur eine Folge und der Sold der

Sünde . Der Herr hat ſein Leben am Kreuze dar —

gebracht , als ein Opfer für die Sünden der Welt ;
es fragt ſich aber , hat Gott dieſes Opfer angenom⸗

men ? war es ihm wohlgefällig ? Wenn Chriſtus

im Grabe vermodert wäre , ſo würden wir mit Grund

zweifeln . Da er aber die Verweſung nicht ſchaute ,

da er glorreich mit verklärtem Leibe aus dem Grabe

hervorging , ſo haben wir ein Zeugniß , daß Gott

ſein Opfer angenommen und um ſeinetwillen die

Sünden erlaſſen hat . Ueberhaupt werden alle Lehren

Chriſti durch die Auferſtehung erſt recht bekräftigt ,
und ſie iſt das Zeichen , woran jeder erkennen kann ,

daß er der Sohn Gottes iſt . Der Menſch glaubt
nicht gern ; wenn daher ihm Gott Etwas durch
ſeine Boten offenbaren will , ſo verlangt der Menſch

ein Zeichen , daß der Bote von Gott komme . Solche
Zeichen verlangte Moſes , da Gott durch den bren⸗

nenden Dornbuſch mit ihm redete ; ſolche Zeichen gaben
die Propheten ; ein ſolches Zeichen erhielt Zacharias ;
er wurde ſtumm ; ein ſolches Zeichen begehrten die

Juden mehrmals von Jeſus . Sie ſahen ihn allerdings
viele Zeichen und Wunder verrichten , und wären ſie

nicht verſtockten Herzens geweſen , ſo würden ſie damit

zufrieden geweſen ſein und an Ihn und ſeine Sendung
vom Vater geglaubt haben , allein ſie waren wie un⸗

genügſame , eigenſinnige Kinder und forderten immer

noch etwas Außerordentlicheres , Unerhörteres und

Unglaublicheres von Ihm . Und er verſprach ihnen

wirklich ein ſolches Zeichen , das Zeichen des Jonas .

Wie nämlich Jonas drei Tage im Bauche des

Meerthieres geweſen war und dann an das Land

geworfen wurde , ſo werde er drei Tage im Schooße
der Erde ruhen und am dritten Tage wieder auf⸗

ſtehen . Das Verſprechen hat Er nun gehalten und

dadurch ſeiner Lehre das Siegel aufgedrückt . So

oft daher die Apoſtel das Evangelium verkündeten

( in der Apoſtelgeſchichte ſtehen ihre Predigten zu

leſen ) , haben ſie einen ganz beſondern Nachdruck

auf die Auferſtehung des Herrn gelegt , als ob am

meiſten daran gelegen wäre , daß man recht feſt
daran glaube . Und hierin hatten ſie ganz recht ;
denn wer nicht glaubt , daß Chriſtus von den Todten

auferſtanden , der glaubt auch nicht recht zuverſicht⸗
lich, daß er ſelber einmal werde auferſtehen und

ewig leben ; und wer an keine Auferſtehung und kein

ewiges Leben glaubt , der hält ſich an den Bibelſpruch :
Laſſet uns eſſen und trinken ; denn morgen ſind wir
todt . Warum ſollte ſich der Menſch auch ſo ab⸗

mühen , dulden , tragen , ſich ſelbſt verläugnen , den
Leidenſchaften widerſtehen und um der Tugend willen

leiden , wenn es kein anderes Leben gibt ; wenn mit
dem Tode Alles aus iſt ? Du weißt , wie vieles die

Märtyrer um Chriſti willen erduldet haben , welche
Qualen und Peinen ſie freudig ertragen ; wenn es
aber nicht ein anderes Leben gäbe , ſo wären ſie die

einfältigſten Menſchen geweſen , der reiche Praſſer
dagegen ein Ausbund von Geſcheidtheit . Nun iſt
es zwar allerdings wahr , daß ſchon , ehe Chriſtus

im Fleiſche erſchien , die meiſten Juden an die Aufer⸗

ſtehung glaubten ; denn es wird den Sadducäern

vorgeworfen , ſie glaubten nicht daran ; und es iſt
nicht zu läugnen , auch unter den Heiden weiß man
Etwas von der Fortdauer nach dem Tode . Allein

auf der einen Seite waren ſie von dieſer Ueber —⸗

zeugung doch nicht recht durchdrungen und hätten
ſich ſchwerlich darauf hin todtſchlagen laſſen , wie
die Märtyrer , andererſeits machten ſie ſich über den

Zuſtand des Menſchen nach dem Tode gar ſeltſame
Vorſtellungen . So meinten ſie z. B. und meinen
es an einigen Orten noch , die Seelen der Men⸗
ſchen müßten in Thiere fahren , ſo daß allenfalls
die Seele eines Menſchen , der wie eine Sau ge⸗
lebt hat , nach dem Tode in eine Sau einführe und
als Sau fortlebte . Die ihre Seelen auf den Zungen⸗
ſpitzen haben , an den Brunnen und in dem Waſch⸗
hauſe ſo arg ſchnattern , die würden ſich dann als

Gänſe und Rohrſpatzen hören laſſen . Der Hoch⸗
müthige würde wie Pferde einherſtolziren und das

eitle , putzſüchtige Ding als Pfau Räder ſchlagen ;
die Falſchen würden als Katzen den Mäuſen nach⸗
ſtellen , die Sanftmüthigen als Tauben umherfliegen
und die Geduldigen Saͤcke in die Mühle und lange

Ohren auf dem Kopfe tragen . Es iſt auch wirk⸗

lich ſchon vorgekommen , daß man große Spitäler

und Invalidenhäuſer fuͤr kranke und alte Thiere er⸗
baut hat , damit die Menſchenſeelen in denſelben

keine Noth leiden . Selbſt unſere Altvorderen , die

heidniſchen Deutſchen , obwohl ſie in Religionsſachen
gar nicht ungeſchickt waren , brachten es im Glauben

an das andere Leben doch nicht weiter , als daß ſie
annahmen , wer recht tapfer geweſen und viele Feinde
erſchlagen habe , der käme in die Wallhalla , wo er

Jagdpächter werden und brav Bier trinken könne ,
beſſeres als in München gemacht wird . Wie ſteht
es denn mit deinem Glauben an deine eigene Un⸗

ſterblichkeit und an das ewige Leben ? Es laufen
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herum , die noch weniger Glaubens⸗

artikel haben als die Rongeaner , namlich nur zwei ,

den erſten und lezten Artikel des apoſtoliſchen u⸗

bensbeke ennt niſſes , Gott und die Unſterblie hkeit . Sol

haben oftf Anſichten von
der Unſterblichkeit , und

es wäre mi ehr leid , wenn du ihnen hierin beiſtimmteſt.
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Anſicht lautet ungefähr ſo : Es iſt mit der

ſeele wie mit den Sonn enſtrahlen .

——— rahlen von der Sonne ausgehen , ſo

die Menſ chenſe elen von Gott

Tode des Menſchen in ihn zur

mit Menſe —N *
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Gott, und man

nte dann nicht ſagen , der enſch iſt unſterblich ,

Etwas , im Menſchen geweſen .

du au ich k

Du wüßteſt jed nach dem Tode nichts mehr

von dir ſelber , und darum kann es dir ganz gleich⸗

gültig ſein , ob du auf eine ſolche Art unſterblich

iſt oder nicht . Denn du wirſt wenig darnach fragen ,

ob deine Seele in der Verdammnung leidet oder

in der Seligkeit ſich freut , wenn es dir weder weh

noch wohl thut , wenn du gar nichts davon weißt .
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er dann wohl mit jeder Menſchen⸗

n Gemeinſchaft leben wollen , ſie mag aus⸗
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ſehen , wie will . Du biſt ein ſündiger Menſch ,

aber du würdeſt es dir höchlich verbitten , wenn du

in einem Zuchthauſe leben und Verbrecher immer in

der Stube haben müßteſt , und du möchteſt glauben ,

Gott werde ſündige Seelen zu ſeinen Himmels⸗

genoſſen machen und ſie nicht von ſich wegſtoßer 12

Für ſo einfältig mag ich dich nicht halten . Du
darfſt auch mißtrauiſch ſein gegen Jeden , der eine
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glänzenden Handſchuhen die Fingerknochen zudecken ,
und über die ganze Geſtalt einen ſtattlichen Mantel

werfen ; man mag meinetwegen eine feine rothbackete

Maske vor ſeine Backenhöhlen binden , und einen

Federhut auf den kahlen Schädel drücken : was iſt
am Ende dadurch gewonnen ? Man kann ſich allen⸗

falls einfältigerweis damit tröſten , ſo lange einem

nichts fehlt , wenn man aber einmal auf dem Tod⸗

bett liegt und der Tod kommt einem naͤher , ſo kannſt

du dem Kranken lange zurufen : Schau , wie der

Tod ſchön ausſieht , wie freundlich er lacht und trägt
einen Frack nach der neueſten Mode ! Das wird den

Sterbenden wenig erbauen , ihm lacht er nicht freund⸗

lich, ihm zeigt er die Krallen und thut ihm weh , bis

er ihn umgebracht hat . Der Todesengel küßt dem

müden Erdenpilger die Seele von den Lippen ! Ja ,

eine liebliche Umarmung ! ein ſüßer Kuß ! Beſuch '
nun die Sterbenden in deinem Orte , da wirſt du

ſehen , mit welcher Zärtlichkeit und Herzlichkeit der

Tod mit den Kranken umgeht . Das Sterben iſt
etwas Schauderhaftes und ein blutiger Ernſt und

kein Poſſenſpiel , und das Grab iſt kein Roſenbett

oder ein Ruhepolſter , ſondern ein finſteres kaltes

Loch, in welchem der Menſchenleib verfault . Solche

Redensarten ſind noch viel einfältiger und erlogener ,
als wenn einer ſagen wollte : das Zahnweh iſt nur

ein angenehmer Kitzel des Gaumens , und fünfund⸗

zwanzig mit dem Haſelſtock thun gerade , wie wenn

man einem die Backen ſtreichelt und tätſchelt . Doch

wäre das , was man in Betreff der Schmerzen und

Schrecken vom Tode denkt , nicht ſo gefährlich ; da⸗

gegen gefährlich , frevelhaft , ja gottesläſterlich iſt
die Meinung , die Verſtorbenen ſeien nicht arme

Seelen , ſondern insgeſammt heilige Chriſten . So ?

Wenn man alſo den alten , kranken Leib weggelegt
hat , ſo fliegt die Seele ohne weiteres als ein glänzen⸗
der Engel zum Himmel hinauf ? Eine ſolche Lehre

wäre freilich ſehr bequem zum Leben und zum Ster⸗

ben, wenn man ſie nur recht herzhaft glauben koͤnnte,
da brauchte keiner ſich ſelbſt zu verläugnen , ſeine

Leidenſchaften zu unterdrücken , mit den ſündigen

Begierden zu kämpfen , zu beten und zu entſagen.
Jeder könnte ſich , wie die Sau im Kothe , im Schlamme
des Laſters wälzen , ſeine Seele litte nicht darunter ,

nach dem Tode wäre ſie doch ſchwanenweiß . Ja wenn

der Menſch alle ſieben Todſünden und die Sünden

in den heil . Geiſt dazu und die himmelſchreienden
nebenher durchgemacht hätte und es wäre ihm auf

Erden langweilig und verleidet , ſo braucht er ſich

bloß eine Kugel vor den Kopf zu ſchießen und augen⸗

blicklich kann ſeine Seele mit dem Erzengel Gabriel
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ſich auf ' s freundlichſte unterhalten . Das wäre eine

ſaubere Unſterblichkeit und die Heiden wären uns

weit voraus geweſen und hätten eine beſſere Meinung
von der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes gehabt ,
denn ſie warfen nicht die faulen und geſunden Aepfel
in einen Korb , ſondern glaubten an eine Belohnung
des guten und Beſtrafung des ſchlechten Menſchen
im jenſeitigen Leben . Es würde auch kein Menſch
dieſe Meinung glauben , wenn ſie nicht ſo bequem

wäre ; aber was man wünſcht , das glaubt man

gern . Warum ſollte denn die Seele , ſobald ſie aus

dem Leibe ausgeflogen iſt , auf einmal ſo beſonders

tugendhaft und fleckenlos ſein ? Etwa , weil die

Sünde mit ihrem Schmutz nur am Leibe klebe ,
aber die Seele nicht berühre ? Ich habe ſchon im

vormjährigen Kalender gezeigt , daß dieß eine falſche

Meinung iſt , ich will es jezt aber auf eine andere

Art deutlich machen . Von einigen Sünden , z. B .

von Fraß und Völlerei , Unkeuſchheit und meinet⸗

wegen vom Zorn , könnte man zugeben , daß ſie
ihren Sitz im Fleiſche haben , obwohl es auch bei

dieſen Sünden nicht ſo der Fall iſt ; dagegen gibt
es Sünden , die mit dem Leibe faſt gar nichts zu

ſchaffen haben , aber um ſo mehr mit der Seele und

bei ſolchen Sünden müßte ſich die Seele beim Ster⸗

ben ganz ändern und das Gegentheil davon wer⸗

den , was ſie vorher war . Der Geiz iſt gewiß ein

häßliches Laſter , und einem Geizigen würdeſt du wohl

ſchwerlich einen Ehrenplatz im Himmel anweiſen ,

wenn du dort die Plätze zu vergeben hätteſt . Iſt

aber der Leib geizig oder die Seele ? Was hat der

Leib für einen Nutzen von den zuſammengerafften
und geſtohlenen Thalern ? Der Leib des Geizigen

ſagt : Nimm einen Kronenthaler und kaufe Brat⸗

würſte und eine Maaß Wein , das ſchmeckt mir , und

kauf ' ein beſſeres Bett , da lieg ich gern ; aber die

Seele ſagt : Sei du ſtill , das Geld gehört mein , ich

habe es lieber als gut eſſen und trinken und wohl
ſchlafen . Wenn dann der Tod die Seele aus dem

zähen , winddürren Leibe des Knickers hinauswürgt
ker gibt die Seele noch unlieber her als die Thaler ) ,

wird ſie jezt ſchnell freigebig ſein und höchſt wohl⸗

thätig bei den Heiligen ankommen 2 Das beredet dich

Niemand und ich auch nicht ; ſondern die Seele iſt

knickerig nachher wie vorher . Oder es hat Einer

einen ingrimmigen Haß auf ſeinen Nachbar , hat ihn

ſogar vor das jüngſte Gericht geladen , der Nachbar
iſt geſtorben , und ſo oft der Haſſer am Grabe vor⸗

beigeht , flucht er ihm noch unter dem Boden und

kann ſeine Kinder nicht einmal vor Augen ſehen .

Geſezt , dieſen erſchlägt plöͤtzlich das in ſeinem
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Haſſe , wird jezt durch den Tod ſeine Seele ſchnell

ſo umgewandelt ſein , daß ſie im Himmel zuerſt der

Nachbarſeele um den Hals fliegt und ihr ſchön thut ?

Oder es ziehen zwei Leutchen am Ehejoch , aber das

Eine dahin , das Andere dorthin , und leben Jahre

lang im ewigen Streit mit immerwährendem Murren

und Brummen und ſie ſterben in einer Stunde mit

einander , glaubſt du jezt , ihre Seelen werden auf

einmal wie zwei zärtliche Turteltäubchen in ' s ewige

Leben hinüberfliegen ? Oder könnte dich Jemand

überreden , als der Herr Jeſus in den Himmel auf⸗

gefahren , ſei auch die Judasſeele ihm entgegen⸗

geſchwebt und habe ihn freundlich empfangen , als

ob auf dem Oelberge gar nichts zwiſchen ihnen vor⸗

gefallen wäre ? Mit einer ſolchen Unſterblichkeit

mußt du dich alſo nicht tröſten ; das Sterben macht

den Menſchen nicht zum Seligen , ſondern das Leben

und die Gnade Gottes . Es gibt endlich auch noch

Leute , die gerne an die Unſterblichkeit der Seele ,

aber nicht an die Auferſtehung des Fleiſches glau —

ben . Es kommt ihnen gar ſo ſeltſam vor , daß jede

Seele wieder einen Leib bekommen ſoll , nachdem

der alte im Grabe vermodert iſt ; ſie meinen , das

würde gar große Mühe und Arbeit koſten und am

Ende hätten ja die vielen Millionen Erſtandenen

nirgends Platz , nicht einmal im Thal Joſaphat .
Was die Mühe und den Platz anbelangt , ſo kannſt

du deßhalb ruhig ſein , und den ſorgen laſſen , der

dich gebildet hat im Mutterleibe . Er wird deine

Hilfe nicht einmal nöthig haben .

Warum aber der Menſchenſeele am jüngſten Tage
wieder ein Kleid angezogen wird , das will ich dir

ſagen . Der Menſch beſteht aus Leib und Seele , und

dieſe zwei ſind ſo mit einander verwachſen , daß man

ſie nicht von einander trennen und reißen kann , ohne

daß der Menſch aufhört ein Menſch zu ſein . Sie

ſind ſo Eins mit einander , daß jeder ſchon durch

ſeine Redensarten verräth , daß ſie zuſammen gehören
und mit einander den Menſchen ausmachen . Der

gelehrteſte Profeſſor ſagt ſo gut wie du : Ich denke ,

ich rechne , ich bete , und meint damit ſeine Seele ;

denn dieſe denkt , rechnet , betet ; er ſagt aber auch

wie du : ich ſtehe , ich ſchwitze , ich laufe , und da iſt

es der Leib , welcher ſteht , ſchwizt und lauft . Er

aber ſagt für Beide Ich , nämlich : Ich der Menſch .

Wenn der Menſch todt iſt , ſo iſt er kein Menſch

mehr , weil Seele und Leib getrennt ſind , ſondern

ſein Leib iſt ein Leichnam und ſeine Seele iſt eine

Menſchenſeele , aber kein vollſtändiger Menſch . Wenn

nun der Menſch ein ewiges Leben haben ſoll , ſo

wird er nicht allenfalls ein Engel ; denn dann wäre

er ja kein Menſch mehr , ſondern ſeine Seele be⸗

kommt wieder ein Kleid , nämlich einen Leib . Immer

zwar iſt gewiß , daß die Sünde ihren Sitz und Ur⸗

ſprung in der Seele hat , aber der Leib doch auch

nicht wenig Theil daran nimmt , und daß zwar die

Tugend aus dem Herzen hervorquillt , wie das Waſſer
aus dem Felſen , daß aber die Glieder auch dabei

zu ſchaffen haben . Wenn es deßhalb einmal zum

Belohnen und Strafen kommt , ſo wird zwar der

größte Theil auf die Seele fallen , der Leib aber

doch auch nicht ganz leer aus gehen , ſonſt wäre Gott

nicht vollkommen gerecht . Das ſind übrigens bloß

Menſchenanſichten , und es iſt nicht ſündhaft , Zweifel
in ſie zu ſetzen ; allein die hl . Schrift lehrt die Auf⸗

erſtehung des Fleiſches ausdrücklich , und an ihren

Worten zu zweifeln , das iſt Sünde . Lies nur das

fünfzehnte Kapitel im erſten Briefe an die Korinther ,

dann wirſt du geſtehen müſſen : Entweder hat der

Apoſtel Paulus da Etwas geſchrieben , wovon er

nichts wußte , oder er hat uns angelogen , oder es

gibt eine Auferſtehung des Fleiſches . Was willſt du

lieber glauben ? Du verſteheſt mehr in göttlichen

Dingen , als der Apoſtel Paulus ? Oder er habe
ſo viele Leiden und Mühſale ertragen , um die Men⸗

ſchen zum Beſten zu haben und ſich hintendrein dar⸗—

auf hin den Kopf abſchlagen zu laſſen ? Oder es

ſei Wahrheit , was er den Korinthern geſchrieben ?
Uebrigens darfſt du dir nicht einbilden , man müſſe

in der Ewigkeit wieder einen ſo armſeligen , ſchwer⸗

fälligen Leib herumſchleppen , der jeden Tag will gefüt⸗

tert ſein und doch immer unanſehnlicher wird . Du

wirſt dort deine Runzeln und das Zahnweh und den

Rheumatismus in der Achſel verlieren und ich hoffent⸗

lich einen guten Theil von meinem Bauch , wenn wir
anders es recht angehen . Denn in demſelben fünfzehn⸗
ten Kapitel iſt zu leſen , wie daß ein Unterſchied ſein

werde unter den Leibern der Auferſtandenen . Der Leib

wird eben der Seele paſſen und je ſchöner deine Seele

iſt , deſto ſchöner wird auch dein neuer Leib werden .

Das ſollten ſich beſonders die Mädchen merken , die viel
in den Spiegel ſchauen . — Aber wie iſt es möglich,
daß die vielen Millionen Seelen auch wieder Leiber be⸗
kommen ſollten ? Wenn Gott der Herr , da er den Him⸗
mel und die Erde und die unzählbaren Geſchöpfe dar⸗

auf erſchaffen wollte , vorher um Rath gefragt haͤtte,

wie Er es angehen müſſe , ſo wäreſt du mit deinem

Verſtand wie der Ochs am Berge geſtanden , und
ſeieſt du geſcheidter als einer in Frankfurt ; derſelbe

Gott lebt aber noch und iſt ſeither nicht einfaͤltig

oder alt und zu ſchwach geworden , noch einmal aus

der alten Welt eine neue zu machen . Kannſt alſo
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deßwegen ruhig ſchlafen und brauchſt keine Angſt
für ihn zu haben . — Kommt dir aber einer in den

Weg und meint über die Unſterblichkeit und Auf⸗
erſtehung könne man nichts Sicheres wiſſen , weil
noch kein Todter aus dem Grabe zurückgekehrt ſei ,

ſo antworte du herzhaft : Es iſt aber Einer zu⸗

rückgekehrt . Warum feiert man denn Oſtern

und ſinget Allelujah und ißt Oſtereier und Mann

und Weib gehen mit einander nach Emmaus , als

eben darum , weil Chriſtus von den Todten aufer⸗

ſtanden iſt ? — Seine beſten Freunde haben es zu⸗

Verſt faſt nicht recht faſſen können , aber er hat ſie

überzeugt . Vierzig Tage lang iſt er mit ihnen um⸗

gegangen , ſie haben mit ihm geſprochen , gegeſſen,
ſie haben ihn mit Händen angerührt , ſie haben die
Finger in ſeine Wundmale gelegt ; mehr als Fünf⸗
hunderten hat er ſich gezeigt . Und dieſe Männer

ſind nachher in die Welt gegangen und haben

überall gepredigt : den die Juden gekreuzigt haben ,

den hat Gott von den Todten auferweckt ; deß

ſind wir Zeugen . Und dieſe Predigt von dem er⸗

ſtandenen Jeſus hat ihnen wahrlich keine Roſen

getragen , vielmehr wurden ſie verfolgt , verſpottet ,

geſchlagen und gemartert ; aber ſie ließen ſich lie⸗

ber die Haut vom Leibe ſchinden , als daß ein

einziger geſagt hätte : Er iſt nicht auferſtanden .

Wer nun dieſen Zeugen nicht glaubt , der würde

auch nicht glauben , wenn ſein verſtorbener Freund
aus dem Grabe käme und ihm Nachricht brächte . —

Zulezt will ich dich noch aufmerkſam machen , daß

vor dem Oſtertag die Charwoche vorhergeht . Das

iſt nicht bloß ſo im Kalender , und nicht bloß Chri⸗

ſtus mußte leiden , um zur Herrlichkeit zu gelangen
Euk . 24 , 26 . ) , ſondern jeder Menſch , der eine

fröhliche Auferſtehung feiern will , muß vorher durch

Leiden hindurchgehen und durch ſie , wie das Gold

im Schmelzofen , gereinigt und bewährt werden .

Der Weg zum Himmel iſt ein Kreuzweg , und wer

einen andern gehen will , wird auch wo anders hin⸗
gelangen . Das Krenz ſchließt aber für ſich nicht

den Himmel auf , ſonſt käme jeder hinein , weil jeder

eines trägt , ſondern das geduldige , gottergebene ,
freudige Tragen deſſelben , das macht ' s . Richte dich

darnach , und vor Allem erzähle nicht überall davon ,

was du für ein geplagter Kreuzträger oder für eine

mühſelige Kreuzträgerin ſeieſt . Der linke Schächer

iſt auch am Kreuze geſtorben und hat ihm doch

nichts geholfen . Wenn ich nicht ein Prophet bin ,

wie Jonas in Ninive , ſo darfſt du dich für die

nächſte Zeit auf einen tüchtigen Balken gefaßt ma⸗

chen; nimm dich zuſammen , damit du ſpäter Nutzen

—— *
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davon habeſt . — Nachdem der Heiland noch 40

Tage nach ſeiner Auferſtehung ſeinen Jüngern ſich

gezeigt hatte , verließ Er ſie wieder und kehrte dahin

zurück , woher Er gekommen war , zu ſeinem Vater .
Er ſtarb nicht zum zweiten Male , ſondern ſichtbar
vor den Augen ſeiner erſtaunten Jünger fuhr Er

zum Himmel auf . Das Andenken an dieſe Begeben⸗
heit wird gefeiert an Chriſti Himmelfahrt , und da⸗

mit ſchließt die Oſterzeit , wie ſich das irdiſche Leben

Chriſti damit geſchloſſen hat . Er hatte aber ſeinen

Jüngern aufgetragen , ſie ſollten in Jeruſalem blei⸗

ben , denn dort würden ſie den hl . Geiſt empfangen ,
den Er ihnen verſprochen habe . Und wirklich kam

der hl . Geiſt über ſie nach zehn Tagen am

Pfingſtfeſte .

Vor 300 Jahren , ein Paar Jahre abgezogen ,
lebte in der Stadt Paris ein junger Menſch , der

dem Soldatenſtande angehörte , der aber keine Flinte
trug , weil er mehr war als Gemeiner und Feld⸗
webel . Er hatte eine ſehr fromme Erziehung ge —
noſſen und ſeine Frömmigkeit auch in den Feldzügen ,
die er ſehr jung mitmachte , nicht verloren , wie denn

das Leben im Felde zwar Manchen verwildert , aber

der Anblick der Todten und Verwundeten , das Elend ,

das der Krieg mit ſich führt , und die ſtete Nähe

des Todes Manchen auf ernſtere Gedanken bringt .
Anders aber wurde die Sache , als er in Paris in

Garniſon lag . Nicht alle Officiere wählen ſich den

hl . Mauritius zum Vorbilde , wenigſtens damals

in Paris nicht ; vielmehr hielten es Viele für eine

Schande , Chriſtenthum an den Tag zu legen , und

für Heldenmuth , aus der Kirche wegzubleiben und

die hl . Sakramente nicht zu empfangen . Mit Sol⸗

chen nun mußte unſer Mann vielfältig ſeines Stan —

des wegen Umgang pflegen ; böſe Beiſpiele aber ver⸗

derben gute Sitten . So erkaltete die Frömmigkeit
immer mehr , das Beten entleidete ihm ; dagegen

fand er immer größeres Vergnügen daran , auf

ſtolzem Pferde waghalſige Reiterkünſte zu zeigen ,
als Vortänzer Aller Augen auf ſich zu ziehen und

den Frauenzimmern die großen Halstücher nachzu⸗
tragen oder im Kaffeehauſe die Karten zu miſchen .

Es iſt jedoch nicht ſo leicht , ſich der Religion ganz

zu entſchlagen , wenn man ſie einmal ernſtlich und

freudig geübt hat ; das Gewiſſen zupft und die alte

Gewohnheit fordert bisweilen ihr Recht . Wie Ni⸗

kodemus aus Furcht vor den Phariſäern Nachts zu
Jeſus kam , ſo ſchlich der pariſer Officier von Zeit

zu Zeit zu einem alten Prieſter , um ihm ſeine

Sünden zu bekennen und die hl . Kommunion zu

4 .
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